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Zur Beachtung
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
Kreisblatt Expedftion.

S Me r eburg, den 9. Juni 1892.

Major von Wißmanns neueſter
Zug nach Centralafrika.

W C. Von allen Männern, welche im Laufe
unſerer Kolonialbewegung hervorgetreten ſind
und die Jntereſſen des Reiches im ſchwarzen
Kontinent mit dem Degen und mit dem Wort
verfochteu haben, iſt kein einziger ſo populär
geworden, wie der „Reichskommiſſar“ Major
Hermann von Wißmann. Wißmann iſt
gewiß kein Menſch ohne Fehler, er iſt auch
nicht, was man einen in allen Sätteln gerechten
Beamten nennt Wißmann iſt vor allen Dingen
Soldat, der die glückliche Gabe beſitzt, in jenen
fernen, weltentlegenen Gegenden die Menſchen
ſo nehmen zu können, wie ſie genommen
werden müſſen. Hermann von Wißmann ver
bindet kühnen Wagemuth des Soldaten mit
großer Leutſeligkeit gegenüber den ſchwarzen
Kindern Afrika's, Entſchloſſenheit und perſönliche
Tapferkeit. Wahrheit und Thatkraft mit warmer
Neigung für das Werk, deſſen Ausführung ihm ja
übertragen wurde, Man hat Wißmann hier und
da Härte vorgeworfen er war nur ſtreng gerecht,
und niemals haben weder er, noch die unter
ſeinem Kommando ſtehenden ſolche Scheußlichkeiten
geduldet oder gar geübt, wie ſie jetzt in der
engliſchen Expedition am Viktoria-See in Uganda
gang und gabe ſind. Wißmann hat nicht länger
Krieg in dem ihm anvertrauten deutſchen oſtafrika-
niſchen Schutzgebiet geführt, als dies nöthig
war, darin, daß er auch für Kultur und Civili-
ſation Alles gethan hat, was zu thun möglich
war, ſtimmen Alle überein, welche je in Deutſch
Oſtafrika geweſen ſind, und ſelbſt uns wenig
freundlich geſinnte Engländer haben, wenn auch
widerwillig, zugeben müſſen, daß die heutige
deutſchoſtafrikaniſche Küſte ſeit ſeiner Verwaltung
ein ganz anderes Ausſehen bekommen hat. Wiß-
mann iſt ſtreng geweſen, er hat Buſchiri und
andere berüchtigte Sklavenhändler, nachdem ſie
in ſeine Gewalt gefalleu waren, hinrichten laſſen
der Erfolg hat gezeigt, daß dieſe ſtrenge Hand-
habung der Gerechtigkeit nöthig und gut war.
Die Eingeborenen unſeres oſtafrikaniſchen Schutz
gebietes halten noch heute auf Wißmann ſehr
große Stücke, es beweiſt dieſe Thatſache, daß
der Reichskommiſſar ſeine Pflichten im vollſten
Umfange erfüllt hat.

Als Hauptmann Hermann Wißmann ſ. Z. das
Reichskommiſſariat für Deutſch-Oſtafrika, das er
zwei Jahre hindurch verwaltet hat, übernahm,
gehörte uns von dieſem, damals noch dem Namen
nach der Oberhoheit des Sultans von Zanzibar
unterſtehenden Gebiet nur noch blutwenig. Der
Aufſtand, welchen die erbitterten arabiſchen
Sklavenhändler, an der Spitze Buſchiri angezettelt
hatten, ſegte die viel zu ſchwachen Kräſte der
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wie ein Sturm-
wind ſort, und die wenigen Truppen, welche den
Geſellſchaftsbeamten noch zur Verfügung ſtanden,
vermochten kaum einige Küſtenſtationen zu halten.

Es war nichts, rein gar nichts vorhanden, womit
die Araber erfolgreich bekämpft werden konnten.
Es ſollte und mußte etwas geſchehen, und zum

Wiederherſtellen der Ordnung beſtimmte man den
jungen Wißmann. Der neuernannte Reichs
tommiſſar erhielt unumſchränkte Vollmacht, trotz

dem er erſt wenig mehr als dreißig Jahre
alt war. Er geſtand damals als Kom
miſſar des Bundesrathes vor dem Reichstage,
als dieſer die erforderlichen Gelder zu bewilligen
hatte, offenherzig zu, daß er auch noch nicht
wiſſe, was er im Einzelnen thuen werde. Er
wiſſe das vor Allem, daß es nöthig ſein werde,
den Eingeborenen und Arabern im Schutzgebiete
wieder Reſpekt vor dem deutſchen Namen beizu-
bringen. Es fehlte damals nicht an Zweiflern,
welche den Fähigkeiten des jungen Offiziers, der
ſich bis dahin doch nur als Afrikaforſcher einen
Namen gemacht, für dieſe umfangreiche Aufgabe
mißtrauten. Der Reichskommiſſar bewies ſich
aber von vornherein als praktiſcher Mann. Die
ganze Ausrüſtung, die Anwerbung von Mann
ſchaften für die erforderliche Schutztruppe zur
Bekämpfung der Ruheſtörer, die Wiederbefeſtigung
der niedergebrannten Stationen, die Eroberung
des Landes aus den Händen der wie Teufel
hauſenden Araber lag ihm ob, Alles fing er
praktiſch an, Alles gelang. Wir brauchen
auf die Einzelheiten nicht mehr einzugehen,
es iſt bekannt, wie Herr von Wißmaun, der
inzwiſchen in den Adelſtand erhobene und zum
Major beförderte Reichskommiſſar, ſeinem Nach
folger, dem Generalgouverneur von Soden, die
Verwaltung des zur Reichskolonie umgewandelten
Schutzgebietes bei völliger Beruhigung der Ein-
geborenen, wie der Araber übergeben konnte,
Wißmann hatte ſeine Auſgabe gelöſt, in außer-
ordentlich kurzer Zeit ſogar, wenn man in
Anrechnung zieht, daß ihm ſo gut wie nichts
zur Verfügung ſtand, als er ſein Amt übernahm.

Es wurden, nachdem Herr von Wißmann
das Reichskommiſſariat niedergelegt hatte, ſofort
die energiſchſten Anſtrengungen gemacht, den
bewährten Mann dem deutſchen Kolonial-
dienſt zu erhalten. Das war nicht ſo leicht,
denn wenn auch im deutſchen oſtafrikaniſchen
Schutzgebiet, nachdem nunmehr regelrechte
Verhältniſſe wiederhergeſtellt waren, und der
Ausnahmezuſtand in Fortfall kommen mußte,
nur Einer an der Spitze der Verwaltung ſtehen
konnte und dieſer Einer der Generalgouverneur
des geſammten Gebietes ſein mußte, ſo war doch
auch dem Major von Wißmann nicht leicht die
Zumuthung zu ſtellen, fortan da ein Untergebener
zu ſein und Befehle auszuführen, wo er bisher
befohlen hatte. Ein Ausweg fand ſich, als der
Plan auftauchte, einen zerlegbaren Dampfer
nach dem größten See Central-Afrika's, dem
Viktoria-See, zu bringen, um dort für den
deutſchen Handel feſten Fuß zu faſſen und zugleich
den Sklavenjägern und Meenſchenſchlächtern das
Handwerk zu legen, Die Niederlage der Expedition
Zelewski, welche die deutſche Schutztruppe ſo
ſehr verminderte, daß die für die Wißmann'ſche
Dampferkolonne beſtimmten Truppentheile nicht
mehr zu entbehren waren, die ſpätere ernſte
Erkrankung des Reichskommiſſars in Kairo,
wohin derſelbe auf Erſuchen des General
gouverneurs von Sodem gegangen war, um neue
Truppen für DeutſchOſtafrika anzuwerben, ver
hinderten die Ausführung dieſes Planes, und da
inzwiſchen noch ein zweiter zerlegbarer Dampfer
aus den Erträgen der deutſchen Koloniallotterie
für die central afrikaniſchen Seeen bereit geſtellt
war, ſo wurde das urſprüngliche Projekt dahin
geändert, daß der Wißmann Dampfer zum Tan
ganyika-See an der Grenze des Kongoſtaates
gebracht werden ſollte, wo der Sklavenhandel
und die Sklavenjagden heute vor Allem noch in
grauſamſter Weiſe betrieben werden.

Major von Wißmann hat in dieſen Tagen
ſeinen neuſten Zug in das Jnnere des dunklen
Erdtheiles angetreten, der ihn durch portu-
gieſiſches und vritiſches Gebiet ſchließlich in die
deutſche Jntereſſenſphäre zurückführen wird. Der
Weg wird über den NyaſſaSee zum Tanganhyjika-
See gehen, an deſſen Ufern erſt wenige Europäer
geweilt haben, wo alſo auch gegen die grauſamen
Sklavenjagden bisher ſo gut, wie nichts, gethan
worden iſt. Des Reichskommiſſars neueſter Zug
gilt keiner neuen Eroberung ſür das deutſche
Reich, er dient nur Werken der Civiliſation,

er will in hervorragendem Maße dazu beitragen,
dem entſetzlichen Verbrechen des Sklavenraubes
in Central-Afrika ein Ende zu machen. Major
von Wißmann hat bis zur Stunde immer den
Erfolg für ſich gehabt, er hat immer, wenn auch
nach manchen Mühen, ſeine Pläne zur Ausführung
gebracht. Auf ſeinem neuen gefahrvollen Zug be
gleiten ihn um ſo herzlichere Wünſche, als derſelbe
dem deutſchen Namen neue Ehre bringen wird!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 9. Juni

Kaiſer Alexander von Rußland iſt
deutſcher Admiral, das iſt das Haupter-
gebniß der Kaiſerbegegnung in Kiel, welches doch
zu bedeuten ſcheint, daß die frühere perſönliche
Freundſchaft zwiſchen unſerem Kaiſer und
dem ruſſiſchen Selbſtherrſcher wiederhergeſtellt
iſt. Da große politiſche Folgen nicht zu erwarten
waren, ſo muß dieſe perſönliche Freundſchaft den
Nationen als eine um ſo werthvollere Friedens-
bürgſchaft erſcheinen. Daß große politiſche Dinge
zu verhandeln, überhaupt nicht in der Abſicht lag,
wird ſchon durch die Thatſache bewieſen, daß
Alexanber III. nicht von ſeinem Miniſter des Aus
wärtigen begleitet, und auch der Reichskanzler Graf
Caprivi ferngeblieben war. Die beiden Kaiſer haben
alſo nur ihre perſönlichen Anſchauungen ausge
tauſcht. Jn Folge der übermäßig ſtrengen,
für Kiel bis heute noch nie dageweſenen Ab-
ſperrungsmaßregeln hat das große Publikum
von dem ruſſiſchen Gaſte blutwenig geſehen. Sofort
nach der unter den üblichen Ehren erfolgten
Einfahrt in den Hafen und der herzlichen Be
grüßung beider Monarchen, frühſtückten dieſe im
Schioſſe, beſuchten Nachmittags die Bauten des
Nordoſtſeekanals, für welche der Czar ein großes
Intereſſe zeigte, dann war Galatafel und Abends
fand bei feſtlich erleuchtetem Hafen die Abreiſe
ſtatt. Damit hatte der Beſuch ſein Ende erreicht.
Die wenigen Perſonen, welche den intimen
Verkehr der beiden Kaiſer beobachtet haben,
verſichern, die Monarchen hätten ſehr un-
gezwungen und herzlich miteinander verkehrt, ihr
Verhalten ſei ſo geweſen, als wenn ſich gute
Freunde nach längerer Trennung wiederſehen.
Bei dem Galadiner im Schloſſe verkündete Kaiſer
Wilhelm die Ernennung des Czaren zum Admiral
der deutſchen Flotte mit den folgenden Worten
„Jch trinke auf das Wohl Sr. Majeſtät des
zaiſers von Rußland, des Admirals à la guite
der deutſchen Flotte.“ Der Czar erwiderte mit
einigen herzlichen Dankworten. Verſichert wird
auch, daß der ſonſt ſehr ſtille Großfürſt-Thron
folger Nikolaus von Rußland, welcher ſeinen
Vater begleitete, ſich während der Begegnung
recht aufgeweckt zeigte. Auch ſind verſchiedene
Orden verliehen. Alles in Allem genommen:
man kann alſo nach der kurzen Kieler Kaiſer-
begegnung hoffen, daß keine Verſchlechterung in
den allgemeinen europäiſchen Verhältniſſen ein
treten wird, Die Franzoſen werden alſo wohl
auf ihren Revanchekrieg, den der Czar zu einem
ſiegreichen geſtalten ſoll, noch etwas länger als
einige Jahre warten können.

Ein kurzer Beſuch des Königs Oskar
von Schweden in Berlin und Potsdam wird
Witte des Monats erwartet. Der König iſt be
kanntlich Pathe des kleinen Prinzen Oskar von
Preußen.

Die diesjährige Nordlandreiſe
des deutſchen Kaiſers wird ſich, wie die
„Voſſ. Ztg.“ in Beſtätigung und Ergänzung
früherer Wceldungen ſchreibt, nur auf den Monat
Jult erſtrecken. Der Kaiſer tritt dieſelbe am
Abend des 30. Juni von Kiel aus an, nachdem
er Tags zuvor der Segelregatta des dortigen Yacht
klubs beigewohnt hat und beabſichtigt, nach den
bisherigen Anordnungen am 4. Auguſt zurück
zukehren. Wie im vergangenen Jahre werden
der Kaiſer unter Anderen der Major und
Flügeladjutant von Hülſen, deſſen jüngerer
Bruder, der Militärattachee bei der preußiſchen
Geſandtſchaft in München, Premierlieutenant
Georg von Hülſen, Graf zu Eulenburg, ſowie
Dr. Güßfeldt begleiten. Schon vor dem
Antritt dieſer Reiſe des Kaiſers wird Fürſt
Bismarck von Friedrichsruhe nach Kiſſingen
abgereiſt ſein. An eine Segegnung iſt alſo
vor der Hand nicht mehr zu denken,

Eine Sitzung des preußiſchen Staats
miniſteriums, an welcher auch der Reichs
kanzler Graf Caprivi theilnahm, fand am
Mittwoch unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg ſtatt,

Rektor Ahlwardt läßt durch den
Verlag der Druckerei Glöß in Dresden erklären,
daß er nicht wegen Betruges, wie in einem
großen Theile der Preſſe behauptet wurde,
ſondern, wie wir bereits mitgetheilt haben, wegen
Beleidigung der Herren Jſidor Löwe und
Oberſtlieutenant a. D. Kühne verhaftet worden
iſt, und zwar deshalb, weil er der Behörde als
der Flucht verdächtig denunziert worden ſei.

Die Leiter des Unterſtützungs vereins
der deutſchen Buchdrucker veröffentlichen
eine Abrechnung der bei der Hauptſtelle derſelben
eingelaufenen freiwilligen Beiträge, worin als
aus dem Auslande gekommen 153 959 Mark
10 Pf. verzeichnet werden, darunter aus Elſaß-
Lothringen 9554 Mark 95 Pf. Es genügt
wohl, dieſe von deutſchen Buchdruckern beliebte
Einreichung ElſaßLothringens in die Rubrik
„Ausland“ niedriger zu hängen, die Gelegen-
heit, die ſozialdemokratiſche Partei daran zu
erinnern dürfte ſich noch ergeben.

Berathungen, welche ſich auf die deutſch

ſpaniſchen Handelsvertragsverhand-
lungen beziehen, und zu denen auch Vertreter
der verſchiedenſten an dem Export nach
Spanien betheiligten Berufszweige eingeladen
ſind, werden in den nächſten Tagen dem Ver-
nehmen der „P, N.“ nach in Berlin ſtattfinden.

Die Weigerung der kathohliſchen
Geiſtlichkeit an dem Begräbniſſe des Herrn
v. Forckenbeck ſich zu betheiligen, giebt den frei-
ſinnigen Blättern wieder einmal Gelegenheit über
kirchliche Unduldſamkeit ſich zu ereifern.
Sie vergeſſen dabei ganz, daß die Kirche jeder
Selbſtachtung bar ſein müſſe, wenn ſie ſich zu
jemand bekennen wollte, der ſelber ſiebzig Jahre
lang ſich nicht zu ihr bekannt und noch in ſeinen
letzten Zügen nicht nach ihr verlangt hat denn,
wie es eines dieſer Blätter ſo deutlich ausſpricht,
Herr v. Forckenbeck hatte mit der katholiſchen
Kirche keinen andern Zuſammenhang als den,
daß er von einem katholiſchen Prieſter getauft
worden war. Alſo Zeit ihres Lebens ſehen dieſe
Leute die Kirche mit dem Rücken an, ſind gleich-
giltig gegen ihren Segen, gleichgiltig gegen ihre
Sorgen und nun auf einmal ſoll ſie ſich als
Kuliſſe hergeben hinter der ſie in die Ewigkeit
verſchwinden! Dieſe freien deutſchen Männer,
die da an ihren Feſttafeln, wenn der Muth in
ihrer Heldenbruſt ſeine Spannkraft übt, kräftig-
lich ſingen: „Bedauernswerth nur ſind die armen
Thoren, die ihre Kraft bei ſolchem Wuſt verloren“,
dieſe freien Männer, die über Jntoleranz zetern,
wenn in ihren VLeichenzügen der Geiſtliche fehlt,
ſie müßten doch von unglaublicher Beſchränktheit
ſein, wenn man glauden dürfte, ſie legten einer
ſolchen kirchlichen Nachgiebigkeit, wie ſie ſie
wünſchen, irgendwelchen Werth bei. Nein, auch
wenn der Geiſtliche ihnen willfahren wollte, wäre
er für ſie nichts als ein DekorationsSchauſtück,
mit dem ſie wähnen, die Augen der Menge blenden
zu können nur der Schein, nicht die Wahrheit
iſt es, was ſie wollen und darum würden ſie
noch lauter über „Unduldſamkeit“ und „Ver-
folgungsſucht bis über das Grab hinaus“
ſchmählen, wenn der Geiſtliche ſich unterfangen
wollte, in dem Bilde, das er am Sarge des Todten
von deſſen Leben entwirft, die Züge klar erkennbar
zu machen, die deſſen ablehnende Stellung zur
Kirche kennzeichnen. Nur der Schein, nur den
„Anſtand“, nur das Dekorum gewahrt weiter
will der Liberalismus nichts, und wenn die
Kirche ſich zu ſolcher Dekoration für zu gut hält,
ſo ſchreit er: „ihr Zeloten, ihr verfolgt noch den
Tooten mit eurem Haſſe und wundert euch, daß
die Lebenden ſich von euch abwenden Aber
die Kirche ſollte durch ſolche Sophismen ſich
nicht irren laſſen. Gerade dann würden und
werden die Vebenden ſich von der Kirche ab
wenden, wenn ſie aus dem Verhalten der Kirche
die Lehre ziehen dürften man braucht ſich zeit
lebens nicht um die Kirche zu kümmern, man
kann allen weltlichen Lüſten, Lehren und Ge-
ſinnungen ſich ergeben und darf doch darauf
rechnen, daß die Kirche einſt einen ſolchen Lebens
wandel mit ihren Segenswünſchen in die Ewigkeit



geleitet. „Nur der erwirbt die Freiheit und das
Leben des Gottesreiches, der täglich ſie erobern
muß, und was du ererbt von deinen Vätern haſt,
die chriſtliche Taufgemeinſchaft, erwirb es, um es
zu beſitzen“. Mit Recht ſchreibt daher die
„Volksztg.“: Wer ſich einmal innerlich von der
Kirche losgemacht hat, dem erfüllt ſich nur
die Konſequenz ſeines Denkens und Handelns,
wenn er auch über das Grab hinaus auf ihre
Fürſorge verzichten muß, und es iſt eine jener
Unbegreiflichkeiten und Halbheiten des „gebildeten
und aufgeklärten“ Bürgerthums, immer wieder
etwas von der Kirche zu verlangen, was ſie
ihrer innerſten Natur nach gar nicht geben
kann“ nämlich eine Heuchelei von denen, die
Diener der Wahrheit ſein ſollen.

Die ſozialdemokratiſchen Stadt-
verordneten Berlins haben in ihrer letzten
Fraktionsſitzung über die Betheiligung einiger
ihrer Kollegen an der Beerdigung des verſtorbenen
Oberbürgermeiſters von Berlin verhandelt. Die
Uebelthäter kamen diesmal noch mit einem blauen
Auge davon. Wie der Moniteur der Partei
kund giebt, legt die Fraktion dieſem von ihr nicht
gebilligten Verhalten keine weitere Bedeutung
bei, weil durch daſſelbe das Prinzip und die
Intereſſen der ſozialdemokratiſchen Partei nicht
geſchädigt würden. Das nennt die Sozial
demokratie eine Brüderlichkeit, wenn nicht
einmal erlaubt ſein ſoll, einem Todten die letzte
Ehre zu erweiſen.

Jtalien. Die Ankunft des italieniſchen
Königspaares in Berlin wird, wie aus Rom
jetzt offiziell gemeldet wird, erfolgen, ſobald über
das Schickſal der Deputirtenkammer die Ent-
ſcheidung gefallen, die Auflöſung derſelben alſo
ausgeſprochen ſein wird. Das kann ſchon in
wenigen Tagen geſchehen, ebenſogut aber auch
noch zwei Wochen in Anſpruch nehmen. Ein
Anarchiſtenſtreich wird aus Rom berichtet:
Fürſt Balthaſar Odescalchi in Rom erhielt am
Pfingſtſonntag einen Brief, unterzeichnet „die
Todesgruppe der Dynamitorden“, in welchem
der Fürſt aufgefordert wurde, eine Million
Lire (800000 Mark) an einem beſtimmten
Orte niederzulegen. Die Polizei legte an
dieſer Stelle ein Packet nieder und ſtellte
ſich dann auf die Lauer, um die Perſonen,
welche etwa erſcheinen würden das ver-
meintliche Werthpacket abzuholen, zu verhaften.
Es gelang auch, zwei mit Revolvern bewaffnete
Jndividuen, welche ſich in der erwähnten Abſicht
einfanden, zu ergreifen. Die Arreſtanten ſind
von Beruf Anſtreicher, 19, reſp. 20 Jahre alt
und wegen ihres Verhaltens bei mehreren
Arbeitertumulten in Rom bereits vorbeſtraft
worden. Sie erklären ſich als intranſigente
Anarchiſten und behaupten, ihre Komplizen
würden nunmehr das Palais des Fürſten
Odescalchi in die Luft ſprengen. Die bezüglichen
Maßnahmen ſind bereits getroffen worden.

Frankreich. Präſident Carnot iſt von
den Feſttagen in Nancy wieder in Paris an-
gekommen und auf dem Bahnhofe von einer ge-
waltigen Menſchenmenge mit Hochrufen auf ſeine
Perſon und auf Rußland begrüßt worden. Das
Ereigniß der Feſttage von Nancy iſt der am
Pfingſtmontag auf kurze Zeit erfolgte Beſuch des
Großfürſten Konſtantin von Rußland, eines
Vetters des Czaren. Die Pariſer Zeitungen ſind
einig in dem Spruche, daß dieſer Beſuch eine
Beſtätigung der ruſſiſch franzöſiſchen Annäherung
bedeute und beſagen ſolle, daß der Kieler Kaiſer-
begnung eine größere Wichtigkeit nicht beizumeſſen

ſei. Vielleicht hat der Czar durch dieſe Ent-
ſendung ſeines Vetters nach Nancy den Franzoſen

(Nachdruck verboten.

Das war zu Pfingſten.
Von M. Reinhold.

(Fortſetzung.)

Das Leiden des Kapitäns war ein eigen
thümliches. Der Kranke verfiel zuweilen in tiefe
Schwermuth, in welcher Periode ſeine Kräfte
außerordentlich raſch verfielen. Die ganze
Energie des Arztes war in ſolchen Fällen er
forderlich, um unheilvollen Wirkungen vor-
zubeugen.

Dr. Ernſthauſen hatte die Hoffnung nicht
aufgegeben, durch eine einfache, aber zweckmäßige
Kur das Leiden dauernd zu beſeitigen, als Lohn
aller ſeiner Mühen winkte ihm Roſa's ſüßer
Mund. Und es war ihm auch gelungen, die
Zahl der Anfälle bereits erheblich zu beſchränken.

Kapitän Steinmann und Dr. Ernſthauſen
ſaßen in einem kühlen, halbdunklen Zimmer im
leichten Geplauder, welches der Arzt zur Zer-
ſtreuung des Kranken begonnen hatte, einander
gegenüber. Die Hände des Kranken griffen
nervös hierhin und dorthin.

„Jn einer Woche iſt Pfingſten, Herr Kapitän,“
plauderte Ernſthauſen, „wie wäre es, wenn wir
einen gemeinſamen Ausflug unternehmen. Etwa
mit einem Dampfer Das Leben an Bord wird
Sie aufheitern und zerſtreuen.“

Der Kranke verbarg ſein Geſicht hinter ſeinen
Fingern und ſchüttelte, heftig avwehrend, den
Kopf. Der Doktor ſetzte ſein Zureden in
freundlicher Weiſe fort, aber die Weigerung
ſeines Patienten wurde nur noch entſchiedener.
Ernſthauſen war etwas verletzt, und Steinmann
ſchien dies zu erkennen.

Er reichte dem jungen Manne ſeine Rechte:
„Bitte, verzeihen Sie mir, wenn ich unhöflich
geworden. Wie gern würde ich Pfingſten froh
ein mit den Fröhlichen aber

wirklich bedeuten wollen, er gedenke ſich nicht auf
die Seite Deutſchlands hinüberzuſchlagen. Aber
ganz ſicher denkt er auch nicht daran, ſich auf
die franzöſiſche Seite offen zu ſtellen. Er will
die Rolle behalten, die er ſeit Kronſtadt
geſpielt. Zu den Revanchefeſttagen in
Nancy hatte man dort zu Pfingſten ſehr
lebhaften Zuzug aus ElſaßLothringen er
wartet. Er war aber nicht größer, als alljähr-
lich zum Pfingſtfeſte, die Feſtlichkeiten der Re
vanchemänner ſcheinen alſo auf die Bewohner
der deutſchen Reichslande nicht eben die ſtärkſte
Wirkung ausgeübt zu haben. Die Mehrzahl
der Reiſenden gehörte dem Arbeiterſtande an
und beſuchte augenſcheinlich Frauen und Kinder,
zudem beſtand der dritte Theil aus weiblichen
Perſonen. Hervorgehoben zu werden verdient,
daß Reichsdeutſche, welche zufällig oder abſicht-
lich in Nancy anweſend waren, in keiner Weiſe
beläſtigt ſind.

Großbritannien. Ein internatio-
naler Bergarbeiterkongreß, auf welchem
etwa 150 Delegirte vertreten ſind, tagt zur Zeit
in London. Man ſcheint aber über die alten
längſt bekannten Beſchlüſſe nicht hinauskommen
zu ſollen, denn vor allen Dingen iſt wieder eine
Reſolution zu Gunſten der Einführung eines
Normalarbeitstages angenommen. Das Nette
bei der Sache iſt nun aber, daß gerade in Eng-
land und auch in Frankreich die Arbeitszeit
der Bergleute eine weit ausgedehntere als
bei uns in Deutſchland, iſt, wo doch die meiſten
Bergleute nur noch acht Stunden arbeiten. Es
iſt recht überflüſſig, ſolche internationalen
Kongreſſe deutſcherſeits zu beſchicken, denn auf
denſelben ſoll wirklich meiſt nur für fremde
Länder erſtrebt werden, was in Deutſchland iſt.
Und die Unterſtützung, welche die deutſchen
Arbeiter vorkommenden Falls von den fremd-
ländiſchen Kollegen erhielten, waren denn doch
herzlich ſchwach!

Afrika. Jn Marokko, um welches ſich
Spanien, Frankreich, England gleichmäßig reißen,
ſind neue Wirren ausgebrochen: Nach
Meldungen aus Fez werden 600 Soldaten nach
Tanger abgehen, um den Diſtrikt Andjera, in
welchem Unruhen ausgebrochen ſind, zu beſetzen.
Zu gleicher Zeit hat der Sultan von Marokko
aber auch die Abſicht, Tanger, den Hauptſitz
der Europäer in Marokko, zu befeſtigen, ganz
offenbar zum Zwecke der Einſchränkung des
fremden Einfluſſes. Der engliſche Botſchafter
in Tanger proteſtiert hiergegen lebhaſt,
und verlangt zudem, damit den Uebergriffen
der marokkaniſchen Behörden ein Ende gemacht
wird, die Bildung eines neuen Polizeikorps
unter europäiſchen Offizieren. Hierauf will
wieder der Sultan nicht eingehen. Marokko
ſcheint alſo ein neuer afrikaniſcher Zankapfel
werden zu ſollen.

Emin Paſcha iſt geſtorben.
Aus Oſtafrika kommt die erſchütternde Kunde, daß unſer

Landsmann Emin Paſcha (Dr. Schnitzer) auf dem
Heimwege von ſeinem letzten Zuge zur Küſte geſtorben
iſt. Eine ſchwere Erkrankung war neulich ſchon gemeldet,
nun hat der Tod dem ſelbſtloſen Wirken des erfahrenen
Mannes, der zu den beſten der heute lebenden Afrikakenner
gehörte, ein Ziel geſetzt. Sein Begleiter Dr. Stuhl-
mann iſt, wie dem „Berl. Tgbl.“ telegraphirt wird, auf
dem Wege nach der deutſchen Station Mpuapua. Emin
Paſcha's Leben iſt ſchon oft geſchildert und bekannt.

Dr. Schnitzer, urſprünglich Arzt, gelangte früh
in den Orient und trat 1875 in den Dienſt des bekannten
engliſchen Generals und ſpäteren Generalgouverne urs des

Sudan, Gordon, der ihn 1878 zum Gouverneur der

hob die Bruſt.
Ernſthauſen holte ſchweigend ein bereit ſtehendes

Linderungsmittel herbei und reichte dem Kranken
die Medizin. Tief aufathmend ſank dieſer in
ſeinen Seſſel zurück, es herrſchte eine lange Stille.

Endlich hob der Kapitän wieder an: „Jch bin
keinem Menſchen ſo viel Dank ſchuldig, als Jhnen,
Herr Doktor. Sie ſind unermüdlich, und wenn
Jemand, ſo haben Sie in Jhrer ſeltenen Uneigen
nützigkeit Anſpruch auf mein Vertrauen. Haben
Sie noch eine Stunde Zeit, ſo möchte ich Jhnen
Einiges aus meinem Leben erzählen, und auch,
weshalb ich Pfingſten mich hier in meinem ſtillen
Hauſe verberge. Es ſind ſo ſchöne Erinnerungen,
die mich dann beglücken, es ſind entſetzliche Bilder,
die mich quälen und die Einſamkeit aufſuchen
laſſen.“G nippte von einer Erfriſchung und hub

dann an:
„Bald ein Vierteljahrhundert iſt nun ver-

ſtrichen, ich war Steuermann nach glänzendem
Examen geworden und kam zu Pfingſten nach
Haus, ſtolz und glücklich zugleich. Jch war,
was Sie mir heute freilich nicht mehr anſehen,
ein ſo lebensluſtiger Seemann, wie nur Einer
und ich kann ſagen, daß ich gefiel, wohin ich kam.

Jn der kleinen Vaterſtadt war ich während
der Feſttage natürlich der Gegenſtand der allge
meinſten Aufmerkſamkeit, und mich jungen Spring-
insfeld ſchmeichelte das nicht wenig. Jn dieſem
Alter iſt man ja immer etwas eitel und hat für
Liebſprüche ein nur zu offenes Ohr. Jch machte
natürlich aus meinen Zukunftsplänen kein Hehl,
erzählte, daß ich in fünf, ſechs Jahren ſpäteſtens
Kapitän ſein werde, und dann mußten mir alle
Schätze der Erde nur ſo in die Arme fliegen.

Und der Kapitän iſt wirklich ein König unter
den Seeleuten, ſein Beruf iſt ein hoher und

ägyptiſchen Aequatorialprovinzen ernannte. Zehn Jahre

wirkte Emin hier erfolgreich zur Hebung ſeiner Provinz
und wußte dort auf allen Angriffen der Mahdiſten Stand
zu halten. Für ſein Ausdauer wurde er zum Paſcha er
nannt. Er hat während ſeiner langen Amtszeit die inner
afrikaniſchen Verhältniſſe auf das Genaueſte ſtudirt, nur
ſeine Beſcheidenheit hinderte ihn, den Platz zu be

anſpruchen, den er verlangen konnte. Seine „Be
freiung wider Willen“ durch den Reklamemann Stanley
iſt bekannt. Jn Bagamojo angelangt, ſtürzte Emin vom
Dache des Stationshauſes und wochenlanger treuer Pflege
bedurfte es, bis er wiederhergeſtellt war. Major von
Wißmann, damals noch Reichskommiſſar in Bagamojo,
gewann Emin für den deutſchen Dienſt: er ſollte in
Tabora und am ViktoriaSee Stationen errichten. Der
Paſcha ging aber, aus heute noch nicht völlig aufgeklärten
Gründen, aus dem Deutſchen Schutzgebiet heraus und

ſchied damit aus dem Reichsdienſt. Widrige Umſtände
zwangen ihn zum Rückwege, und auf dieſem iſt er geſtorben,
bis zuletzt für die Afrikaforſchung, Kultur und Civiliſation
thätig, obwohl ein ſchweres Augenleiden ihn ſchon lange
behinderte. Er hinterläßt eine Tochter die ſich in
Bagamojo in deutſcher Familie befindet.

Stanley hat Emin Paſcha bekanntlich einen Phantaſten

genannt Emin war ein Jdealiſt, der unermüdlich im all
gemeinen wiſſenſchaftlichen und kulturellen Jntereſſe thätig
war, nie an eigene Bereicherung dachte, und den ſeine
Beſcheidenheit von allen Reklameſtücken fernhielt. Er hat
für Wiſſenſchaft und Civiliſation Großes geleiſtet, darum

wird ſein Name unter den Afrikaforſchern auch hoch
obenan ſtehen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 8. Juni. Der Kaiſer hat ſeinen

Aufenthalt in Kiel bis zum Donnerſtag ver-
längert, da der Monarch am Mittwoch einer
größeren Uebung der im Reichskriegshafen der
Oſtſee verſammelten Schiffe beizuwohnen wünſchte.
Am Vormittag ging der Kaiſer an Bord des
Panzerſchiffes „Bayern“ mit der geſammten
Flottille in See. Abends ſoll die Rückkehr er
folgen. An dem Seemanöver nehmen im Ganzen
26 deutſche Schiffe Theil. Der Kaiſer nahm
eine ſehr eingehende Beſichtigung vor und gab
dann perſönlich die Kommandos für die Gefechts
bewegungen der Flottille.

Berlin, 8. Juni. Wie dem „Berl. Tgbl.“
mitgetheilt wird, werden der Chef in der Schutz
truppe, von Perbandt, der Stellvertreter des
Gouverneurs Kapitänlieutenant Rüdiger und
Lieutenant Sigl, bisher in Tabora, nach Deutſch
land zurückreiſen. Wißmann's Expedition
wird am 5. Juli von Chinde (PortugieſiſchOſt-
afrika) ins Jnnere aufbrechen,

Wien, 8. Juni. Die Krönungsjubel-
feſt lichkeiten in Budapeſt nehmen einen
glänzenden und ungeſtörten Verlauf. Kaiſer
Franz Joſeph iſt fortwährend der Gegenſtand
ſtürmiſcher Huldigungen, er mag nur Eins be-
dauern, nämlich, daß ſein einziger Sohn nicht
mehr neben ihm iſt. Am Dienſtag Abend fand
eine feeenhafte Beleuchtung von Budapeſt ſtatt,
das großartigſte Schauſpiel, welches die unga-
riſche Hauptſtadt je geboten. Jmpoſant ver
lief auch die Heerſchau über die Budgapeſter
Garniſon. Alle Kreiſe der Bevölkerung nehmen
an den Feſtlichkeiten den regſten Antheil. Am
Mittwoch fand in der Kathedrale in Peſt der
feierliche Feſtgottesdienſt ſtatt, bei welchem der
Fürſtprimas den Segen des Himmels auf den
Kaiſer und das ganze Volk herabflehte. Morgen
wird der Kaiſer wieder in Wien eintreffen.
Gerüchte von einer bevorſtehenden Zu
ſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer Franz
Joſeph und dem Czaren ſind unbegründet.

Petersburg, 8. Juni. Zur Kaiſer-
zuſammenkunft in Kiel ſchreibt das offizielle
„Petersburger Journal“: „Alle Friedensfreunde
Europa's werden in der Begegnung der beiden
mächtigen Monarchen ein neues Pfand erblicken
für die Aufrechterhaltung und Befeſtigung der
allgemeinen friedlichen Lage, welche ſo augenſchein
lich den Jntereſſen Aller entſpricht!“ Der Ge
ſundheitszuſtand des Großfürſten Georg,
zweiten Sohnes des Czaren, hat ſich erheblich
gebeſſert.

Rom, 8. Juni. Die Regierung rechnet bei
der Abſtimmung über das Budget- Pro
viſorium auf eine Mehrheit von 23 Stimmen.
Sollte dieſe Rechnung im entſcheidenden Moment
täuſchen, wird die Kammer ſofort aufgelöſt werden.

Liſſabon, 8. Juni. Der Ausgleich
zwiſchen der portugieſiſchen Regierung und den
Staatsgläubigern iſt geſcheitert. Jn Liſſabon
kann man kein Geld mehr auftreiben, und die
portugieſiſchen Coupons werden deshalb nur
mit einem Drittel ihres Werthes bezahlt werden.
(Eine angenehme Pfingſtgabe für die deutſchen
Beſitzer portugieſiſcher Papiere. Red.)

New-York, 8. Juni. Jn Minnegpolis
haben die Verhandlungen derrepublikaniſchen
Vertrauensmänner wegen der Aufſtellung eines
Kandidaten für die Präſidenten-Neu-
wahl begonnen. Aus der Republik Vene-
zuela wird beſtätigt, daß die Truppen des
Präſidenten Palacios von den Aufſtändiſchen
ſchwer geſchlagen wurden.

Provinz und Umgegend.
f Sittichenbach, 8. Juni, Schon wieder

hat das Meſſer eine fürchterliche Rolle geſpielt.
Fünf vergnügungsluſtige Bergleute, angeblich aus
Wimmelburg, paſſirten in angetrunkenem Zuſtande
unſern Ort. Sie waren auf dem Heimwege be
griffen, als ſie von polniſchen Arbeitern und
einigen Knechten verfolgt wurden, Es entſtand
bald eine fürchterliche Prügelei, die endlich durch
ſchreckliches Blutvergießen ihren Abſchluß
fand. Ein polniſcher Arbeiter wurde lebensge
fährlich durch das Meſſer zugerichtet und mußte
ſofort in ärztliche Behandlung genommen werden;
auch ein Meſſerheld aus Wimmelburg wurde
an der Hand verletzt. Die Urheber dieſer blutigen
That mögen ſich auf eine derbe Strafe vorbe
reiten; die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.

Naumburg, 5. Juni. Lieutnant
Blume vom 36. Regiment, deſſen Auftreten hier,
wie erinnerlich, ſo unliebſames Aufſehen machte, iſt
mit dem Schiffe „Liſſabon“ vor einigen Tagen
in See gegangen, um, dem Vernehmen nach, in
den Tropenländern ſeine junge Kraft zu ver
werthen. Die hieſigen Stadtverordneten haben
die vom Magiſtrat beantragte Anleihe von
1700000 Mark abgelehnt. Theilweiſe
wurden die Projekte, für die die Anleihe beſtimmt
war, als verfrüht bezeichnet, anderntheils ſollen
die z. B. für Pflaſterungen erforderlichen Summen
auf eine Reihe von Jahren vertheilt werden.
U. a. war für Pflaſterung von 29 Straßen die
Summe von 993000 Mark eingeſtellt. Bei der
Berathung machte ſich bereits der Eindruck der
mehr erwähnten miniſteriellen Mahnung an die
Städte zur Mäßigung in den Aufnahmen von
Anleihen geltend. Die Schulden der Stadt
Naumburg würden ſich durch die neue Anleihe
auf über 4 Millionen Mark erhöht haben.
Die Anlage einer Straßenbahn ſcheint in
der neuen Form jetzt geſichert.

f Erfurt, 7. Juni. Während geſtern früh
der um 7 Uhr 13 Minuten von hier nach Halle
fahrende Perſonenzug die Strecke zwiſchen Weimar

Er brach jäh ab; ein krampfhaftes Stöhnen herrlicher, gerade weil die Verantwortung ſo groß
iſt. Würde ich noch auf dem Verdeck eines guten
Schiffes ſtehen, Alles, Alles wäre anders

Pauſe eintreten. Während derſelben ſchlüpfte
Roſa geräuſchlos in das Zimmer und nahm auf
einer Fußbank neben dem Lehnſtuhl ihres Vaters
unbemerkt Platz.

Der Kapitän hob nun wieder zu erzählen an:
„Was ich von meinen Lebensausſichten ge

ſprochen, war natürlich weiteren Kreiſen bekannt
geworden, und manches Mädchenauge blickte mich
ſeitdem freundlich an. Nur gerade die nicht, um
die ich mich doch am meiſten mühte,

Jch hatte eine junge Nachbarstochter kennen
gelernt, Roſa hieß ſie, ſie war in ihrer Jugend
das Evenbild ihrer Tochter, meines Kindes.

Ein reizendes Schelmenlächeln um den rothen
Mund, ein ſchalkhafter Blick des Auges hatten
es mir vor Allem angethan, und als wir eines
Abends in ſüßer Stille allein am Gartenzaun
plauderten, vergaß ich mich und küßte die Ueber-
raſchte,

Roſa war ganz ſtill geworden, ſie ſchaute mich,
wie erſchrocken, mit ihren großen Kinderaugen an.

Sie war mir gut, ſie hat es mir ſpäter geſagt,
und hätte ich ihr offen und ehrlich meine Liebe
geſtanden, dann wäre Alles in Ordnung geweſen.

Aber mich kitzelte der Seemanns- Uebermuth
und lachend rief ich: „Ein Seemann läßt kein
hübſches Mädchen ungeküßt“.

Sie wurde blutroth, eilte davon und ſah
mich nicht wieder an. Alles Rufen, alles Bitten
um Verzeihung war erfolglos,

Da ſaß ich Abends am ſchönen Pfingſtfeſt,
allen Vergnügungen entſagend, wieder am Garten-
zaun und das Mädchen hatte es mir angethan
ſür immer und ewig, mein wildes Herz war
gefangen. Jch konnte ſie nicht vergeſſen.

Er ſeufzte tief und ließ in ſeinen Worten eine

Und ich ſaß am Zaun, während die Nachtigall
über meinem Haupte ſang, und weinte um mein
verlorenes Lieb. Denn die Klatſchbaſen im
Städtchen erzählten bereits, Roſa werde mit
einem reichen Grundbeſitzer ſich verloben.

Jch weinte wirklich, die hellen Thränen liefen
durch die Finger.

Da fühlte ich zwei weiche Hände an meinem
Kopfe, die mir die Finger von den Augen zogen.
Roſa ſtand vor mir, ſchön wie immer, mit
herziger Theilnahme mich betrachtend.

Einen Moment ſtand ich regungslos; war ſie,
die noch immer meine Hände hielt, die Braut
eines Anderen, oder war ſie noch frei?

Sie ſchlug vor meinem Blicke die Augen
nieder, und „Roſa“, jauchzte ich, „Roſa!“ Und
dann lagen wir uns beide in den Armen und
ſprachen kein Wort weiter und über uns ſang
die Nachtigall,“

Der Kapitän machte wieder eine Ruhepauſe,
„Mit dieſem Pfingſtfeſt,“ ſo begann er wieder,

„war das Glück bei mir eingekehrt. Das wilde,
tolle Leben hatte ein Ende, ich lebte meiner
Liebe, und unabläſſiges Studium, fortgeſetztes
ehrliches Arbeiten führten mir weit ſchneller eine
Kapitänſtelle zu, als ich anfänglich gehofft hatte.
Und an dem Tage, an welchem ich meine Be
ſtallung empfing, ſetzten wir unſeren Hochzeits
tag feſt, zum Pfingſtfeſte.

Es war am ſpäten Abend unſerer Hochzeit,
der geräuſchvolle Jubel, welcher bei ſolchen Ge
legenheiten ſich regelmäßig einzuſtellen pflegt,
hatte bereits um ſich gegriffen. Mein herziges
Weib und ich flüchteten uns in die Stille des
Gartens, in welchem wir den erſten Kuß ge
tauſcht. Die Natur ſchien unſeren Ehrentag mit
begehen zu wollen, Alles grünte und blühte, und
zauberiſch tönte das Liebeslied der Nachtigall
durch das Dunkel. (Schluß folgt.)



und Oßmannſtedt durchfuhr, ſtand der Schaffner

Hilbert aus Erfurt auf dem Trittbrett eines
Wagens, um die Fahrkarten zu durchlochen
Plötzlich verſchwand der Beamte vor den Augen
der Fahrgäſte. Er war mit dem Kopfe gegen
die Mauer eines Viaduktes geprallt und rück
lings abgeſtürzt. An dem Wiederaufkommen
des Beamten wird gezweifelt.

Magdeburg, 8., Juni. Der bei den
GardeUlanen in Potsdam ſtehende Sohn eines
in der Neuſtadt wohnenden Bürgers machte am
geſtrigen Nachmittage auf dem Heuboden des
väterlichen Grundſtücks ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende. Furcht vor der ihn in
Folge des Nichteinhaltens ſeines Urlanbs treffenden
Strafe ſoll der Beweggrund zu der unſeligen
That geweſen ſein.

f Schönebeck, 5. Juni. Jn vergangener
Nacht verſuchte der Arbeiter Pielert hier ſeine
ſchlafende Frau zu erſchießen, worauf er ſich
ſelbſt durch einen Schuß tödtete. Die Frau iſt
in den Kopf getroffen und ſchwer verletzt. Ein
aus erſter Ehe der Frau ſtammender 12jähriger
Knabe giebt an, nur einen Schuß gehört zu
haben, aber über die Veranlaſſung zu der That
nichts zu wiſſen. Aus dem Briefe des Mannes
an ſeine Mutter geht hervor, daß er der
Meinung geweſen, ſeine Frau habe ihn ver-
giften wollen. Soviel ſonſt bekannt, iſt Eifer
ſucht die Urſache der That.

f Seeyauſen, 6. Juni. Jn der Pfingſt
nacht gelang es dem hier in der Unterſuchungs
haft befindlichen, übelberüchtigten Duplais (auch
Jebſen oder Köhn genannt), der hinreichend
verdächtig erſcheint, aus der Wohnung des
hieſigen Schloſſermeiſters Beuſter ca. 10000 M.
geſtohlen zu haben, aus dem Gefängniß
auszubrechen. Mit einem aus dem Ueber
zeuge und Bettlaken angefertigten Seile hat er
ſich, nachdem er durch Zerſtöruug des Mauer-
werks die Eiſenſtäbe am Fenſter gelockert, auf den
Hof niedergelaſſen, und ſich dann das „Wie“ ent
zieht ſich bis jetzt noch jeder Erörterung ent-
fernt. Die Flucht ſoll dem Gefangenen, dem Abend
für Abend die geſammten Kleidungsſtücke ab
genommen wurden, dadurch begünſtigt ſein, daß
er auf dem Hofe verſchiedene zum Trocknen
aufgehängte Kleidungsſtücke vorfand. Obgleich
am anderen Morgen der Telegraph nach allen
Richtungen ſpielte, iſt es noch nicht gelungen,
etwas Näheres über den Ausreißer zu ermitteln.

f Wernigerode, 7. Juni. Die gegen-
wärtige Unbill der Witterung ſcheint ihren Höhe
punkt thatſächlich auf dem höchſten Punkte Nord
deutſchlands, dem Brocken, erreicht zu haben.
Geſtern ging auf demſelben ein ſchwerer Hagel-
ſchlag nieder. Glücklich war der Touriſt, der
ſich während deſſelben unter dem ſchützenden
Dache des Brockenhauſes befand.

f Leipzig, 7. Juni. Beim Einfahren des
Perſonenzuges von Wurzen in der neunten
Abendſtunde des erſten Feiertages wurde der
30 Jahre alte Bremſer Napirala aus Jablonka
auf einem Wagen liegend todt aufgefun-
den. Napirala, der die Schlußbremſe des
Zuges zu bedienen hatte, iſt vermuthlich, um eine
Dienſtverrichtung vorzunehmen, von ſeinem offenen
Bremsſitze aufgeſtanden und hierbei mit dem
Kopfe an eine über das Bahngeleis führende
Brücke angeſchlagen, wobei ihm die Hirnſchale
zertrümmert worden iſt.

Stadt unv Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 9. Juni 1892.
Bauernregeln im Juni. Juni feucht

und warm, macht den Bauer nicht arm; Donnert's
im Juni, geräth das Korn, regnet's ſtark, geht
die Oelſaat verlor'n. Wenn im Juni Nordwind
weht, das Getreide gut zur Ernte ſteht. Vor
Johannistag man keine Gerſte loben mag. Ver-
blüht der Weinſtock bei Vollmondlicht, es eine
ſtrotzendvolle Traub' verſpricht. Vor Johannis
bitt' um Regen, nachher kommt er ungelegen.
St. Medard 8. Juni bringt kein Fröſtlein
mehr, was dem Weinſtock ſchädlich wär'. O
heiliger Veit 15. Juni o regne nicht,
damit's uns nicht an Gerſte gebricht. Jſt es zu
Frohnleichnam 16. Juni klar, deutet es
ein fruchtbar Jahr. Wie's Wetter auf Sankt
Paulitag, 30. Juni ſo bleibt's ſechs
Wochen lang darnach, Der Maien kühl, der
Brachmonat naß, fördert Heu und Frucht ohn
Unterlaß.

Wie faſt in jedem Jahre ein oder der
andere Beſitzer ſich veranlaßt ſieht, ſein Haus
repariren oder anſtreichen zu laſſen, ſo iſt
dies auch wieder in der letzteren Zeit mehrfach
geſchehen. Deshalb richten wir an die Eltern
die Bitte, ihren Kindern das ſo vielfach beliebte
Beſchmutzen oder Beſtreichen der
Häuſer mit Steinen zu unterſagen, da die
Geſchädigten berechtigt ſind, Anzeige wegen
groben Unfugs zu erſtatten.

Der 17 Jahre alte Knecht Guſtav Beyer
aus Cröllwitz bei Merſeburg wurde in der
letzten Sitzung der Strafkammer zu Halle wegen
widernatürlicher Unzucht zu 1 Woche Gefängniß-
ſtrafe verurtheilt. Die Verhandlung entzog ſich
der Oeffentlichkeit.

Schkeuditz, 8. Juni. Die Felddieb
ſt äh le beginnen jetzt ſchon wieder. So wurde
am Dienſtag die verehel. Handarbeiter B. von

hier mit einem größeren Bündel Klee erwiſcht,
der aus hieſiger Flur entwendet worden war.
Der Militär-Jnvalide Kitzing aus Gleſien, der,
wie ſeiner Zeit auch von uns gemeldet, unter
dem Verdachte ſtand, ſeine Frau erwürgt
zu haben, iſt am vergangenen Sonnabend aus
dem Unterſuchungsgefängniß in Halle entlaſſen
worden.

Das Grubenunglück bei Przibram
in Böhmen.

Die Prager Blätter ſind voll von grauenhaften
Schilderungen der Grubenkataſtrophe bei Przibram. Jm
„Hlas Naroda“ lieſt man: „Der Bergmeiſter Soyka er
ſuchte dieſer Tage Nachmittags die in dichten Gruppen um
ihn ſtehenden Bergleute, es mögen einige von ihnen Vor
bereitungen treffen, ſich in den Franz-JoſephSchacht
hinunterzulaſſen, weil berichtet wurde, man habe läuten ge
hört. Dies bedeute, daß unten ſich noch Lebende befinden.
Sogleich meldeten ſich 20 Bergleute, denen man die größte
Erregung und Ermüdung anſah, zu den Rettungsarbeiten.
„Aber ich brauche nur drei bis vier“, rief der Bergmeiſter.

„Wir gehen Alle!“ war die einmüthige Antwort.
Und die Bergleute looſten untereinander, wer einfahren
ſolle, obwohl ihnen dort der Tod drohte. Sehr richtig
bemerkte der Bergarzt, daß dies wahre Helden ſeien.
Endlich wurden drei Bergleute für die Rettungsarbeit
beſtimmt. Das Glockenzeichen wurde gegeben, der Arzt
drückte den wackeren Bergleuten die Hand und rief be
wegten Tones: „Nun denn, Jungen, in Gottes Namen
Der Fahrſtuhl flog hinunter, und aus Hunderten von
Kehlen ertönte es: „Glück auf! Gott heife Euch Der
Bergmeiſter rief den Leuten in die Tiefe nach: „Vergeßt
nicht, wenn einmal geläutet wird, ſo bleibt unten ſtehen,
wenn zweimal geläutet wird, ſo laßt Euch ſchnell hinauf.
Vergeßt dies nicht, Jungen „Wir werden es nicht
vergeſſen, Herr Bergmeiſter.“ Mit dieſen Worten ver
ſchwanden die Einfahrenden in der grauſigen Tiefe.“

Ein Bergmann, der zur Rettung ſeiner Kameraden in
den Schacht hinabfuhr, erkannte unter den Emporgebrachten
ſeinen eigenen Sohn. Derſelbe hatte nur noch Reſte
des Schädels am Rumpfe. Er wurde an der Uhr erkannt.
Als die Mutter herantrat und gleichfalls an der Uhr ihr
Kind erkannte, ſchrie ſie: „Wie habt Jhr mein Kind zu
gerichtet!“ und ballte die Fäuſte. Der wann ſchleppte die
wankende Frau fort und erklärte, es ſei ihm, als müſſe er
ſich ſelbſt in den Schacht ſtürzen.

Die „Bohemia' ſchreibt: „Vielfach beſprochen wird folgen
der rührende Vorfall, der, ſo unglaublich er klingen mag,
von Augenzeugen beſtätigt wird: Aus dem Franz Joſeph
ſchachte wurde die Leiche des Bergmanns Kaſch hervor
gezogen Kaſch hielt in der einen Hand krampfhaft ein
Stück Papier feſt. Als man ihm daſſelbe aus der Hand
genommen, ſah man, daß auf dieſem Papiere der letzte
Wille des armen Verunglückten bezeichnet war; es ſtand
nämlich auf dem Zettel in ezechiſcher Sprache Folgendes
„Liebes Weib! Bezahle 90 fl. Hierauf folgte der Buch
ſtabe „b“. Der arme Mann ſcheint in dieſem Momente
das Bewußtſein verloren zu haben und dann erſtickt zu
ſein“.

Es dürſte nicht ohne Jntereſſe ſein, zu erfahren, in
welcher Weiſe die Bergungsarbeiten vorgenommen
werden. Die ſog. Schale iſt ein Fahrſtuhl von ungefähr
drei Meter Höhe und in der Witte durch eine wagerechte
Bretterwand in zwei Abtheilungen geſchieden, wovon die obere
für die Aufnahme der ſog. Hunte kleine offene Wagen zum
AufnehmendereErze) beſtimmt iſt, während die untere Abtheilung
für die ein oder ausfahrenden WBergleute beſtimmt iſt; ſie ent
hält Raum für 5 Perſonen es ſind 4 Grubenlichter in
derſelben angebracht. Die Schale wird, wenn Alles zum
Abfahren bereit iſt, herabgelaſſen und bleibt dann bei
jenem „Laufe“ (horizontale Gänge im Gegenſatze zu dem
horizontalen Schachte) ſtehen, in welchem die einfahrenden
Arbeiter die Arbeit aufnehmen ſollen. Jm vorliegenden
Falle iſt der untere Raum der Schale für die einſteigenden
Bergleute beſtimmt, während der obere Raum, der ſonſt
die Hunte führt, nun zur Aufnahme der Todten dient.
Jn den Läufen oder Stollen ſuchen die eingefahrenen
Bergleute die Leichen ihrer Kameraden, tragen ſie zur
Schale, worauf ſie ein einmaliges Glockenzeichen geben,
welches andeutet, die Schale um die Hälfte tiefer herab
zulaſſen, damit die Leichen in den oberen Raum gelegt
werden können ein abermaliges Glockenzeichen bedeutet
ſodann, den Fahrſtuhl wieder das gleiche Maß empor
zuziehen, als er ſoeben herabgelaſſen wurde, um es den
Bergleuten zu ermöglichen, in den unteren Raum ein
zuſteigen; iſt dies geſchehen, ſo zeigt ein neuerliches, diesmal
doppeltes Glockenzeichen an, daß die Schale emporgehoben
werden ſoll, worauf dann die oben aufgeſtellte Dampf-
maſchine zu arbeiten beginnt, und den Aufzug im raſcheſten
Tempo emporzieht. Von ſolchen Aufzügen find nun zwei
miteinander in der Art korreſpondirende vorhanden, daß
der eine ſich oben befindet, während der andere auf dem
Grunde des Schachtes ſteht wird nun der obere Fahrſtuhl
hinabgelaſſen, ſo ſteigt mit derſelben Geſchwindigkeit, als
dieſer herabſteigt, der unten befindliche Fahrſtuhl in die
Höhe, ſo daß beide Fahrſtühle in der Mitte des Schachtes
einander begegnen müſſen. Jſt nun eine Schale oben
angelangt, ſo wird der Hunt mit den Leichen heraus
geſchoben und auf Schienen in das in der Nähe befindliche
Wiagazin geſchafft.

BVermiſchte Rächrichten.
Die Ausführung des Denkmals für

Kaiſer Wilhelm J. auf dem Kyffhäuſer iſt
jetzt definitiv dem Profeſſor Hundrieſer in Charlottenburg
übertragen worden.

Das neu errichtete Langenbeckhaus in
Berlin hat am Mittwoch ſeine feierliche Weihe erhalten.
Jm Auftrage des Kaiſers und der Kaiſerin waren der
Prinz und die Prinzeſſin Leopold von Preußen erſchienen.

Unfälle und Verbrechen Jn dem badiſchen
Orte Oberweiler e rſ ſchlug im Delirium der dort wohnende
penſionirte württembergiſche Hauptmann Grundler ſeine
Ehefrau. Das norwegiſche Schiff „Sterling“, von
Java mit voller Kaffeeladung nach Europa unterwegs, iſt
bei Port Elizabeth verunglückt, ein Theil der Mann
ſchaft iſt ertrunken.

Die Trauung des Grafen Herbert Bismarck
ſoll, wie der K. Z. aus Wien gemeldet wird, am 21. Juni
in der dortigen evangeliſchen Kirche in der Dorotheengaſſe
durch den Superintendenten Schack vollzogen werdeu.

Erdbeben. Jn Canoſa di Pugliag, Provinz Bari,
(Jtalien) wurden zwei wellenförmig verlaufende Erdſtöße
verſpürt, welche ſich bis gegen Rom fortpflanzten.

Unglücksfall bei engliſchen Artillerie
Schießübungen. Die Artillerie-Uebungen, die jährlich
bei Sheerneß vorgenommen werden, endeten diesmal mit
einem Unglücksfalle. Die große 38 Tonnen ſchwere Kanone,
mit der nach der See hin geſchoſſen wurde, war eben ge
laden und ſollte abgeſchoſſen werden, als der Trompeter
das Zeichen zum Einſtellen der Uebungen gab. Durch einen
Zufall aber entlud ſich die Kanone und verletzte im Rück
prallen einen Korporal ſo ſchwer, daß er in zwölf Stunden
ſtarb. Außerdem wurde ein Kanonier ſchwer verletzt.

Heer und Marine.
Wie die „Poſt“ mittheilt, ſollen die Eiſenbahn

trup pen der Reichsarmee von einer Brigade nach und
nach auf eine Diviſion gebracht werden. Weiter ſoll die
Schöpfung eines Lehr Regimentes der Feld
Artillerie geplant ſein.

Gerichtsverhandlungen.
Prozeß gegen den Bankier Maaß. Vor

dem Landgericht II in Berlin begannen am Sonnabend
die Verhandlungen in der Strafſache gegen den Bankier
Eduard Friedrich Emil Maaß aus Charlottenburg bei
Berlin und den Buchhalter Wilhelm Grewoldt. Die An
klage beſchuldigt Maaß des einfachen Bankerutts mit dem
erſchwerenden Umſtande des übermäßigen Aufwandes und
zugleich der wiederholten Unterſchlagung durch mindeſtens
100 ſelbſtſtändige Handlungen. Grewoldt wird vorgeworfen
durch zahlreiche ſelbſtändige Handlungen den Maaß zu den
Unterſchlagungen Beihilfe geleiſtet zu haben. Maaß hat
ſür ſeinen und ſeiner Familie Unterhalt in den 5 Jahren
von 1887- 1891 nicht weniger als 214970 Mk., d. h.
im Durchſchnitt jährlich ea. 41 000 Mk. verbraucht. Da
zu treten noch die Koſten für den Unterhalt ſeiner Pferde,
deren er zuletzt 5 beſaß, in den genannten 5 Jahren mit
einer Ge ammiſumme von 30 3358 Mk. Unter den ge
ſchädigten 89 Perſonen ſind alle Geſellſchaftsklaſſen ver
treten: hohe und niedere Beamte, Offiziere aller Grade,
Rentiers, Privatiers, Schiffskapitäne, Lehrer, Studenten,
Kaufleute, Handwerksmeiſter, Arbeiter, aber auch Dienſt-
mädchen, Aufwärterinnen, Arbeiterfrauen rc. 2c. Einzelne
Perſonen ſind ganz enorm geſchädigt worden. So hatte
ein Privatmann Winde den größten Theil ſeines Ver
mögens bei Maaß liegen und der Letztere hat 100000 Fr.
italieniſche Reute, 2 100 Mk. Berliner Stadtanleihe, 750 k.
Konſols und 6 500 Mk. Rumänier verkauft und außer
dem noch 15000 Fr. röm. Stadtanleihe bei Mendelsſohn
und Co. in Berlin lombardirt,. Ein Vetter des Maaß iſt
um Werthpapiere im ungefähren Werthe von 40 000 Mk. ge
bracht cach einer ſtündiger Berathung verkündete der Vor
ſitzende das Urtheil dahin, daß Maaß res einfachen
Bankerutts und der wiederholten Unterſchlagung ſchuldig
und deshalb mit 6 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehr
verluſt zu beſtrafen ſei. Hiervon ſeien 6 Monate durch
die erlittene Unterſuchungshaft abzurechnen. Grewoldt ſei
der Theilnahme an den Unterſchlagungen für ſchuldig er
achtet und dafür zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Wißmannſche Dampfer- Expedition

wird, nachdem der Dampfer und das übrige Material in
Saadani auf den Küſtendampfer „Peters“ aufgeladen ſein
wird, nach Süden ziehen und nicht wie wir berichteten
Quelimann, ſondern die Chinde Mündung des Sambeſi
anlaufen. Der Küſtendampfer war bereits bis Chinde ge
hartert worden da dieſe Mündung des Sambeſi gerade
jetzt, wo die Eingeborenen Quelimann bedrohen ſollen,
eine erhöhte Wichtigkeit gewonnen hat.

Für Weſtafrika. Am erſten Pfingſtfeiertage ſind
von Hamburg aus der kaiſerliche Kommifſar für das Togo-
gebiet, von Puttkamer, und der zum Leiter der Station

We auserſehene Dr. Gruner nach Weſtafrika abge
reiſt.

Ueber DeutſchOſtafrika und Britiſch-
Oſtafrika bringt das amtliche Deutſche Kolonialblatt
einige intereſſante Mittheilungen. Die „Brutto Einnahmen
bei der Zollverwaltung für Deutſch-Oſtafrika“ betrugen im
Rechnungsjahr 1891/2 inegeſammt 1 324 170 Ack. wo
runter die erſt ſeit Oktober 1891 bezw. Januar 1892 ein
geführten Schifffahrtsabgaben Sicenzabgaben für Spiri-
tuoſen und Verbrauchsſteuern, die in Geſtalt von Zollzu
ſchlägen erhoben werden rund 73 700 Mk. ergeben haben,
während auf die eigentlichen Zölle rund 1 250 600 Mk.
entfallen. Hiervon erhält die deutſch-oſta frikaniſche G ſell
ſchaſt belaantlich nach dem Vertrage vom 29. November 1890
den feſten Betrag von jährlich 600 000 Vek. zur Verzinfung
und Tilgung ihrer Anleihen der Reſt 724 000 Mk. dient
zur Beſtreitung der ſtaatlichen Verwaltungsausgaben Die
Brutto Zolleinnahmen im Gebiet der britiſchoſtafrikaniſchen
Geſellſchaft betrugen im Jahre 1891 insgeſammt 285 590 vk.
Davon erhielt der Sultan von Zanzibar an Zollpacht
zins 193 120 Mk., ſo daß der Geſellſchaft ein Ueberſchuß
von 92 476 Mk. verblieb, wovon ſie nicht nur die Koſten
ihrer Landesverwaltung, ſondern auch die Verzinſung ihres
Kapitals zu beftreiten hat. Dieſe im Vergleich zu der
deutſchen äußerſt ungünſtige Finanzlage der britiſchen Ge
ſellſchaft hindert dieſe nicht, zu kriegeriſchen Zwecken im
tiefen Jnnern des Landes, namentlich in Uganda und
Unjora, ſowie in den Grenuzländern der früheren Acquator-
provinz Cmin Paſchas, bedeutende Summen auszugeben.
Hat ſie doch noch neuerdings 1000 gutbewaffnete Sudaneſen
aus der früheren Armee Emin Paſchas lediglich für jene
fernliegenden Zwecke augeworben, eine Truppenmacht die
der geſammten kaiſerlichen Schutztruppe für Deutſch Oſt
afrika an Zahl faſt gleichkommt. Wir haben in jenen
Eegenden nur eine mit 50 Schwarzen und 2 Weißen be
ſetzie Station in Bukoba am Wefſtufer des ViktoriaNyanza
und einen kleinen Poſten in Meuanſa am Südufer dieſes
Sees an den beiden Seen Tanganyka und Nyaſſa haben
wir noch keinen Maun und keine Station, obſchoa ſie dort
ſehr nöthig wären. Erſt im kommenden Jahre hofft man
dort mit den Lotteriegeldern des Koloniallotterie- Ausſchuſſes
die erſten nothwendigſten Einrichtungen zu treffen.

Vom Büchertiſch.
Am rechten Ort und zur rechten Zeit ſparen ſoll

jede Hausfrau. Kein Blatt wird ihr dabei beſſ:re Dienſte
leiſten als die „Jlluſtrirte Waſche-Zeitung“,
welche für jede Familie und in ebenſo hohen Erade für
jeden Fachmann wichtig iſt. Ueber 90 Modelle, zu denen
der exakt ausgeführte doppelſeitige Schmittmuſterbogen die
Schnitte liefert, enthält wiederum die 1. Juni-Nummer.
Und dabei koſtet dies wirklich nützliche Blatt nur 69 Pfg.
für das ganze Bierteljahr! Eine Beilage enthält den Be
richt über die Neuheiten und außerdem noch eine Aus
kunftsecke. Man abounirt bei ſämmtlichen Poſtanſtalten
(Nr. 3097 der Poſt Zeitungsliſte) und Buchhaudlungen.
Die bereits erſchienenen Nummern werden unentgeltlich
nachgeliefert.

Die älteſte billige Moden- Zeitung. Auf
dem Gebiete der Moden Zeitungen drängt fich in neueſter
Zeit eine Fluth billiger und billigſter Erſcheinungen. Ab
ſeits von dieſen mehr oder weniger geſchickten Nachahmungen
vehauptet die in Berlin herausgegebene „WModenwelt“ ihre
hervorragende Stellung. Vor mehr gis 27 Jahren be
gründet, war ſie die erſte Zeitung die ihren Leſerinnen zu
einem unerhört villigen Preiſe in muſtergültigen Jlluſtrationen
jährlich Tauſend von geſchmackvollen Toiletten und Hand
arbeiten darbot. Jhr gedührt das Verdienſt, der deutſchen
Meode Eingang verſchafft und die weiteſten Kreiſe eröffnet
zu haben. Jn ſtetiger Entwickelung fortſchreitend, in ſie
heute wie vor faſt drei Jahrzehnten „die Herrſcherin im
Reiche der Mode und des Geſchmackes.“ Ohne jede Preis-
erhöhung hat die „Wiodenwelt“ erſt jüngſt ihr Jlluſtrations
Wiaterial durch die Beigabe von jährlich zwölf großen
farbigen Modenbildern vermehrt und bleibt ſo an Reich
haltigke t unübertroffen,

Gemeinnütziges-
Porzellanktitt. Die Hausfrau, welche weiß,

wie leicht eine Taſſe oder ein Teller zerſchlagen iſt und
wie ſchwierig es iſt, die zerbrochenen Gegenſtände wieder
zuſammenzulſtten wird uns dankbar ſein, wenn wir ihr

ein Mittel einem leicht von ihr herpuſtellenden Kittgeben Daſele: iſt folgendes Ran bereite eine ſehr

dünne Miſchung von Waſſer und Gummi arabieum und
rühre hier Gips hinein bis ein ſyrupdicker Brei entſteht.
Dieſen trage man auf die Bruchflächen auf und drücke
dann die Stücke recht feſt ſo lange auf einander, bis der
Kitt trocken geworden iſt. Dies geſchieht verhältnißmäßiſchnell, da man die Bruchflächen vorher anwärmen v

Petroleumflecke entfernt man aus Marmor
platten dadurch, daß man eine Miſchung aus zwei
Theilen Natriumearbonat einem Theil geſchlämmten
Bimsſtein, einem Theil gepulverten Kalk innig miſcht, mit
Waſſer zu einer Paſta rührt und mit dieſer den Fleck reibt,
darauf mit der Paſta einige Minuten ſtehen läßt und
ſchließiich mit Seife und Waſſer abwäſcht.

Ein gutes Haarfett ſtellt man folgendermaßen
her: Man miſche 30 Gramm präparirtes Ochſenmark und
10 Gramm Bittermandelöl, dem man ein beliebiges Par
füm zuſetzt. Ein anderes, ebenfalls ſehr empfehlens
werthes Haarfett erhält man, wenn man 20 Gramm
Wallrath, 30 Gramm Süßmandelöl und ein beliebiges
Parfüm miſcht.

Für Küche und Haus.
Um Fleiſch während der heißen Jahres

zeit friſch zu erhalten, ſoll ſich ein Mittel, welches
uns von den Japanern überkommen iſt, ſehr bewährt haben.
Man thue das Fleiſch in eine Porzellanterrine, fülle
kochendes Waſſer und dann Oel darauf. Da hierdurch
das Fleiſch von der Luft vollſtändig abgeſchloſſen iſt, bleibt
es gut und friſch. Auch am Geſchmack verliert es durch
dieſe Manipulation nicht im Geringſten.

Markt-Berichte.
Halle, 9. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 100 Kilo netto. Weizen ruh. 192 198, feinſter
märk. u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 199-- 196 Roggen
beſſer 192--199 Gerſte Brau ohne Handel,
Futter 140 155, Hafer beſſer 146 152 neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 129 132, Don au

mais 138 150, Raps Rübſen, M.Sommerrübſen M., Erbſen Bictoria-
190 -210 nominell, Wicken Kümmel excluſive Sack
per 100 Kilo netto 40--42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,--43, M. abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 35,50-—36,50 Mk. (Preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen ohne H. Bohnen 17,00--19 Lupinen Kleeſaaten
Mohn blau 55-—-57 FutterartikelFuttermehl 15 17, Roggen
kleie 11,25-12,25 Weizenſchaalen 10,75--11,00 Weizen
grieskleie 10,75 11,00, Malzkeime, helle 12--13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13, 14, Malz 28,50--30,00, Rüböl
53,50 Petroleum 22,00, Solarsl o,825/30 15,50 M.
Spiritus per 10 000 Liter feſt. Kartoffelſpiritus mit 50 M.,
Verbrauchsabgabe mit 70 M. Verbrauchsabg. 37,10 M.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)
10. Juni. Meiſt heiter, warm, wolkig.

t Winde an den Küſten. Vielfach Ge
er.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 11. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwangs weiſe im Reſtaurant

Cefadentiſch darauf befindl
adentiſch m. darau i3 Schaukaſten. t wen
TWag, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.
Die diesjährige

Kirſchen-Nutzung
oes Rittergutes Wengelsdorf ſoll

Dienſtag, den 14. Juni er.,
Nachmittags 4 Uhr,

in der Schenke zu Wengelsdorf bei Hent ſch
meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden bei Beginn des Termins bekannt gemacht.

Rirſchen- Verpachtung.
Mittwoch, den 15. Juni er.

Nachmittags “/24 Uhr,
ſoll die Kirſchennutzung auf der ArternMerſeburg
Leipziger Chauſſee zwiſchen Station 58,3 —59,5
im Gaſthofe zu Wallendorf unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen auf
das Meiſtgebot verpachtet werden.

Merſeburg, den 9. Juni 1892.
J. A. Beer, Chauſſee-Aufſeher.

I 2Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Frankleben

Spergauer Straße ſoll
Sonnabend, den 11. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Frankleben, den 8. Juni 1892.
Der Gemeindevorſtand.

Wagen- u. Pferd-
Auction.

Mittwoch, den 15. Juni ds. Js.,
von Vormittags 9 Uhr an,

werde ich im Gaſthof „„Zur grünen Linde““
hierſelbſt:

1 Coupee, gut erhalten, 1 Feder-Roll-
wagen, 4“ Räder, faſt neu, I mittel-
ſchweres Arbeitspferd, 6jähr. Wallach,

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern,

wozu ich Kaufliebhaber einlade.
Merſeburg, den 8. Juni 1892.

Mried. II. Munth,
Auctions Kommiſſar und Kreis Tapator,

T



Nirſcher er pa der Gemande

Klein Corbetha ſoll
Mittwoch, den 15. Juni er.,

Nachmittags 1 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung und unter den im Termin bekaynt
zu machenden a gangen verpachtet werden.

KleinCorbetha, den 9. Juni 1892.
Der Gemeindevorſtand.

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennützung der Gemeinde

Kötzſchen ſoll
Donnerſtag, den 16. Juni er.,

Nachmittags 4 Uhr,
öffentlich meiſtbietend im Gaſthofe hierſelbſt ver
pacht. t werden.

Bedingungen im Termin.
Kötzſchen, den 9. Juni 1892.

Der Gemeindevorſtand
Rirſchen- Verpachtung.
Die Süß- und Sauerkirſchen-Nutzung der

Gemeinde Zöſchen ſoll am
Montag, den 13. Juni cer.,

Mittags 1 Uhr,
im hi ſigen Gemeindehaus an den Meijſtbietenden
öffentlich verpachtet werden. Bedingungen im
Termin.

Zöſchen, den 6. Juni 1892.
Die Gemeindevertretung.

Das Hausgrundſtück
Meuſchau 17, 2 ſtöckiges Wohnhaus mit Vor
r Hofraum und Stallgebäude, in ſchöner
age, für Private ebenſo geeignet wie für Bäcker,

Fleiſcher, Stellmacher 2c., iſt veränderunge halber
ſofort zu verkaufen. Kaufluſtige woll. n ſich in
Verbindung ſetzen mit dem Beſitzer

Carl Güärtner.
Aus reinem e Kein
Bernſtein Se Spiritus-

fabrizrt. R Lack.
Otto Fritae“s

Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſt“ichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,40.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.

wer 19 Merſeburg und
eUmgegend nur bei Oscar Leberl

Drogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

e 10 77 27ron e von: neDr. R. Virchow, Seran, angewandt und empfohlen

I. et v hclam, Leipzig aus- u. Heilmittel
r W beistörungenertz, Amsterdam, [cuEuXMe- S T5 v. Koreczynski, Krakau, in den Unter-
Brandt, Kiausenburg, leibsorganen,
P. Freriehs, Geriin Proe P. Scanzoni, Wärzburg, eine osea eher
C. Witt, Oopenpages, erZdekauer, st. Peteraburg. Stahiverhaltung und
Soederstàdt, Kaszan,

o Lambl, Warschau,
Forster, Sirmingham,

daraus entſtehenden
Beſchwerden, wie:

Kopfsohmerzen, Sohwin-
del, Athemnoth, Beklem-
mung, Appoetitloslgkeit ac.
Apothekerklohard Brandt's
Schweizerpillen ſind wegen
ihrer milden Wirkung auch
von Frauen gerngenommen

und den ſcharf wirken
den Salzen, Bitterwäſſern,
Tropfen, Mixturen c. vor

zuziehen.
Man ſchütze ſich beim

Ankaufe
vor nachgeahmten Prä

araten, indem man in den
potheken ſtets nur äohts

Apothekoer Rlohbard
un Brandt'ſche Schweizerpillen(Prels pro Schachtel mit Gebrauchs Anweiſung Mk. 1. verlangt

und dabei an Kuf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel
befindliche geſetzkich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weissen
Kreuze in rothem Feide und dem Namenszug Riohb. Brangt achtet.

Die mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen
wachgeahmten Schwekzerpillen haben mit dem ächt en Präparat weiter
Mchts als vie Bezeichnung: „Schweizerpillen“ gemein und es würde
daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit
der neben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, ſeſn Geld
umſonſt ausgeben. Die tandtheile der ächten Schweizerpillen
ſind: Silge, Moſchusgarbe. Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian

Ovanienburg. Rernſeiſe
x Ia. Qualität

à Pfd. 27 Pfg. bei 57fd. 26 f. dei 10 Pfd.
25 Pfg., bei 25 Pfd. 24 Pfg. Alle anderen
Seifen dementſprechend billig.

Oftfo TZachorrv.
Friſchen Schellfiſch

bei
à Pfund 15 Pfg.Th. rualt., am Markt.

S Sägeſpähne
als vorzügliches Düngmaterial billigſt abzugeben

Loose à J Mk.

Für J Mk. gewinnt
man 50000

mar Weimar Lotterie, Ziehung nächste Woche.
Im Ganzen 6700O Gewinne won V. 200. O00O F Ig.

i Hauptgewinne 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. V.
11 Loose für 410 Mk., 28 Loose für 25 Mk. (giltig auch tür die Hauptziehung im

December), sind zu haben bei

Gustav MHücttich,. Generalagent, Weimar.
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Ptg. beizufügen.

Speeialitätentruppe „Morgenroth“
W auf dem Kinderplatze. S

Freitag, den 10. Juni er., Abends 8--10 Uhr:

C Große Eröffnungs Porſtellung
von der bis jetzt unerreichten Parterre und Luftgymnaſtiker-Truppe von

Oscar Morgenrotd.
Vorführung von Pantominen und muſikaliſchen Entrees 2c., Thurmſeilläufer à la Blondin.
Mache das geehrte Publikum von Merſeburg und Umgegend ganz beſonders darauf aufmerkſam,

daß meine Truppe nicht mit anderen zu vergleichen iſt, da mein Geſchäft ein Coloſſal- und Prachtbau
iſt und Alles auf das Sauberſte und Gediegenſte eingerichtet iſt; was die Sigtplätze betrifft, ſo ſind
dieſelben ſo comfortabel hergeſtelt, daß ca. 7—800 Perſonen auf denſelben Platz nehmen können. Jch
werde dem Publikum nicht nur moderne Gymnaſtik-Vorführungen, ſondern außerdem Nummern zur
Aufführung bringen, die in Merſeburg noch nicht geſehen worden ſind.

Coſtüme ſind hochelegant und auf das Feinſte ausgeſtattet.
Jch lade daher alle Gönner und Kunſtkenner zu meinem Cyclus von Vorſtellungen ein und hoffe

euch ſtets ein recht zahlreiches Publikum vor mir zu ſehen. Hochachtungsvoll

Oscar Morgenroth.

En gros.

e

Fussbodenfarbe
C Leinölſirniss

mit beſtgekochtem Leinölfirniß ver
rieben zum ſofortigen Anſtrich fertig.

Ia. gekocht, garantirt rein, hart trocknend,
nicht nachklebend. Mit Harzoöl vermiſchte

Firniſſe ſind namentlich trocknen ſchwer und kleben nach.
z. Anſtrich landwirtbſchaftl. Geräthe u. Maſchinenc Oelfarben in allen Farbentönen, ſehr haltbar.

Sämmtliche anderen Oel- und Waſſerfarben, Pinſel, Terpentin
Oele, Siceatife, Bronern 2e. 2e.

in der Drogen, Lack-, Farben u. Firnißhandlung von

ar Leberl. Burgſtr. 16,

SGGeaaaaaee ea

e HEn detail.

NMalern u. Wiederverkänfern Vorzugspreise.

W
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bei mir zum Verkauf.

Von Sonnabend, den 12. Juni ab ſteht wieder ein
großer Transport Weſer-Marſcher (vorzügl. Milchvieh)

hochlrag. u. neumilchende

ühe v
F. Nrnbrrer.

We
h

e

e

Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn erm an m

P fantscoh in Merſeburg beſtehendes
Comwiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Die am 1. Juli er. fälligen Coupons
unserer Pfandbrieſe werden bereits vom
15. Juni cr. ab bei unserer Kasse in
Berlin und bei den bekannten Zahlstellen
eingelöst,

Pommersche Hypotheken-Actien-Bank.

i C noch gute brauchbare

Arbeits-

ſtehen preiswerth bei uns zum Verkauf.

G. Sr.
pferde S
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß von

jetzt ab ſtets

G ünSoppen-Flüähner,
Mähnchen,

Tarunuhben
zu haben ſind. Auf Wunſch geſchlachtet u. gebrüt.

Marie Grunow, Sand 14.
Er freundliche Wohnung, Stube, Kammer u.

Küche, iſt zum 1. Juli zu beziehen.
Johannieſtraße 6.

Werte iſt eine ſchöne geräumige herr
ſchaftliche Wohnung mit oder ohne

Garten zu vermiethen. fferten Karlſtr. i3.

kaufen.

Herrſchaftl. Wohnhaus,
chöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver

Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.

Joh. Zehme,
Mersebhurg.

Wegen bevorſtehender Verlegung meines Ge
ſchäftslokals beabſichtige ich diverſe Waarenbeſtände
zu verringern, andere unter Ermäßigung des Preiſes
zum Ausverkauf zu ſtellen. Sämmtliche Waaren
ſind vom billigſten bis zum theuerſten zu haben.

Eohte Spitzentücher und Shawls
als Umhang zu tragen. Spitzen-Stoſfe
zu Kleidern in Wolle und Seide. Prachtvolle
Stickerei für Kleider, schwere
seidene Schürzen, Spitzen-
Taschentücher. Spitzen in crème
und ſchwarz zu allen Preiſen, Kopfhänb-
chen, Ränder, Rüschen.

Große Auswahl in Handschuhen,
Brautschleiern, vorgezeichne-
ten Handarbeiten u. ſ. w.
h h

Zum bevorſtehenden
9*Kinderfeſte

empfehle ich mein reichholtiges Lager von

gestickten Kleidern
u. Kinder kleidern,

ſowie

2

Stickereien u. Battisten
zu Kleidern

Eigene Faßrik! Eigene Fabrik!

Th. Rossner,
Merſeburg, Entenplan.

h h

Verſtellbare e
Zuggardinenſtangen

mit Schlitz und Stellſchraube,
à Mk. 1.20, empfiehlt

A. Bohrmann.
Hochfeinſte Wiener

chuhwaaren
nur ſolide Arbeit billigſt bei

Jul. Mehne.
Maſchmaſchinen,
wie auch W rin maschinen,
das Beſte in je liefert unt. Garantie.

Gustav Engel, Weiße Mauer 7.

Dnentbehrlich
dem an einer genauen Ermittelung seines
Einkommens behufs der Selbsteinschätzung
gelegen ist:

Buchführung
für den kleineren u. mittleren Landuvirth,
4 Bücher, dauerhaft gebunden u, für mehr.
Jahre ausreichend. Preis 10 MarK.

Von vielen Landräthen, darunter Herr
Geh. Reg.-Rath Landrath v. Krosigk--Halle,
aufs Wärmste empfohlen. Absatz seit
Februar 400 Exemplare. Vorräthig in

Paul Steffenhagen's
Buchhandlung Mergeburg,
Lotterie Vortrag!Ein gut möblirtes Zimmer nebſt Schlafſtube

zu vermiethen. Mälzetſtr. 13, part.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Freitag, 10. Juni. Anfang
7 Uhr. Der Gouverneur von Tours. Altes
Theater. Freitag, 10. Juni. Anfang 8 Uhr.

Königsmühle.
ne

F. Romeick., Schultz,
——-—J-Sqyellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſehurg, Altendurger Schulplaz 5,

Ein alter Hallodri (Schwerenöther).

v 2
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